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In «Paradise Garden» von Elena Fischer wird die 14-jährige Billie mit dem 
Erwachsenwerden konfrontiert, als unverhofft ihre Grossmutter aus Un-
garn in ihr Zimmer zieht. 

Billie lebt zusammen mit ihrer Mutter in 

einer Hochhaussiedlung irgendwo in 

Deutschland. Billies Mama ist klassi-

sche Multijobberin; wo die fi nanziellen 

Mittel knapp sind, springt sie mit Ein-

fallsreichtum und Liebe ein. Mutter und 

Tochter sind ein eingespieltes Team, sie 

begegnen einander stets liebevoll. 

Als die beiden an einem Gewinn-

spiel im Radio teilnehmen und gewin-

nen, steht fest, dass sie sich einen 

Traum erfüllen möchten – Sommer-

ferien in Frankreich. Der Plan steht, die 

Reisekleidung liegt gewaschen bereit, 

die letzte Nacht vor der grossen Reise 

ist angebrochen.

Billie ahnt am nächsten Morgen be-

reits beim Blick ins Wohnzimmer, dass 

etwas nicht stimmt. Ihre Mutter eröff -

net ihr unverhohlen, sie müssten die 

Reise verschieben, Billies Grossmutter 

aus Ungarn sei schwer krank und wer-

de für eine Weile zu ihnen ziehen. Noch 

bevor Billie die Neuigkeit verdauen 

kann, steht ihre Grossmutter mit Sack 

und Pack vor der Tür und zieht mit

ihren unzähligen Heiligenfi guren in 

Billies Zimmer ein.

Die 14-Jährige ahnt schnell, dass 

ihre Gewohnheiten durch die Anwe-

senheit der Grossmutter durcheinan-

dergeraten werden. Je länger die Oma 

bleibt, desto unwohler fühlt sich Bil-

lie in der ohnehin schon kleinen 

Wohnung.

Als ein Streit zwischen der Mutter 

und der Grossmutter ein jähes und 

trauriges Ende nimmt, sieht sich Billie 

auf sich allein gestellt, und sie konzen-

triert sich fortan auf die Suche nach 

ihrem Vater.

Elena Fischer ist mit diesem De-

bütroman ein kleines Meisterwerk ge-

lungen. Einfühlsam, rasant und de-

tailreich beschreibt sie ein Leben, in 

dem Zusammenhalt, gegenseitige Hil-

fe und Vertrauen so viel wichtiger sind 

als fi nanzielle Sicherheiten oder ir-

gendein gesellschaftlicher Status. «Pa-

radise Garden» zählt für mich zu den 

kleinen, feinen literarischen Entde-

ckungen dieses Jahres!

Anna Christen, Buchhändlerin
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Als Regierungskommissär wurde Heinrich Zschokke zur Zeit Napoleons an 
die helvetischen Brandherde geschickt und trat zeit seines Lebens für die 
Werte der Aufklärung ein. Ein Kinofilm der in Bern geborenen Brüder
Matthias und Adrian Zschokke widmet sich dem Leben des unermüdlichen 
Politikers und Schriftstellers.

In «Zschokke» erzählen Matthias und 

Adrian Zschokke die Geschichte ihres 

Urururgrossvaters aus Magdeburg, der 

mit 24 Jahren in die Schweiz auswan-

derte und sich fortan für einen moder-

nen Nationalstaat einsetzte. 

Unter dem französischen Protekto-

rat wurde 1798 die «unteilbare helveti-

sche Republik» mit einem Direktorium 

als oberste Regierung gegründet, für 

deren freiheitliche Verfassung Hein-

rich Zschokke eintrat. Auf Schweizer 

Boden wurden von da an Stellvertreter-

kriege zwischen Frankreich und der 

österreichisch-russischen Koalition 

ausgefochten, wie Matthias Zschokke 

in seinem Essay «Der Willensschwei-

zer» ausführt. 

Der junge Th eologe und Philosoph 

wurde Leiter des Philanthropins in Rei-

chenau (GR), welches nach den Grund-

sätzen Menschenliebe, Vernunft, 

Gleichheit, Natürlichkeit und Glück ge-

führt wurde. Zschokke unterstützte die 

«Patrioten», die einen Anschluss Grau-

bündens an den neuen Staat forderten. 

Nach drei Jahren musste er, im Konfl ikt 

mit den Bündner Liberalen, nach Aar-

au fl iehen. Vom Direktorium wurde 

Zschokke als Regierungskommissär an 

verschiedene Brandherde geschickt, 

um zwischen den Kriegsparteien und 

der leidenden Schweizer Bevölkerung 

zu vermitteln. Der umtriebige Zschok-

ke hatte nicht nur verschiedene politi-

sche Ämter inne, er war auch Heraus-

geber der aufklärerischen Zeitung «Der 

Schweizerbote». 

Dank seiner eisernen Disziplin, sei-

ner Kühnheit und grossen Schaff ens-

kraft mauserte er sich zum meistge-

lesenen Schriftsteller seiner Zeit, der in 

unzählige Sprachen übersetzt wurde 

und sich auch über den europäischen 

Kontinent hinaus grosser Beliebtheit 

erfreute. Mit seiner Frau Anna Elisa-

beth, geborene Nüsperli, hatte er zwölf 

Söhne und eine Tochter. 

Der Regisseur als Erzähler
Was verbindet den Regisseur und Dreh-

buchautor von «Zschokke», Matthias 

Zschokke, mit seinem Ahnen? «Hein-

rich Zschokke lebte in einer revolutio-

nären Zeit. Es ist eine Wohltat, zu entde-

cken, mit welcher Lust und Energie die 

Leute damals formulierten, wie sie sich 

herausnahmen, selber zu denken, wie 

off en und angstfrei sie dem ‹System› die 

Stirn boten. Das ist ansteckend.» Auch 

sind dem Autor von 15 Prosawerken, 

8 Th eaterstücken und mittlerweile 4 Fil-

men auch die Hartnäckigkeit und der 

Durchhaltewille nicht fremd. Über Sitz-

leder verfügt auch Bruder Adrian 

Zschokke (Kamera und Produktion). Er 

war in über 20 Filmproduktionen für die 

Kameraführung verantwortlich, führt 

Regie, schreibt Drehbücher und Krimis 

und führt die Produktionsfi rma r-Films. 

«Wir vertrauen einander», verrät Adrian 

über die Zusammenarbeit mit dem Bru-

der, «auch wenn wir beide am Anfang 

vielleicht etwas anderes meinen.» Wäh-

rend Adrian als Krimiautor die Kriegs-

schauplätze im Visier hatte, stürzte sich 

Bruder Matthias auf Heinrich Zschok-

kes literarische Erzeugnisse. 

Matthias Zschokke plante ur-

sprünglich einen pompösen Kostüm-

fi lm, doch es haperte mit der Finanzie-

rung. Schliesslich mussten die Brüder 

mit 40 Prozent des geplanten Budgets 

auskommen, und der ausgebildete 

Schauspieler Matthias Zschokke sprang 

als leidenschaftlicher Erzähler in die 

Bresche, was schliesslich zur Basis des 

Films wurde. 

Ganz auf die Zschokke’sche Inter-

pretation eines Kostümfi lms verzich-

ten muss der Zuschauer jedoch nicht: 

Hanspeter Müller-Drossaart schlüpft 

in die Rolle des alten Zschokke, der an-

lässlich einer Feier über sein Leben re-

fl ektiert. Rasmus Friedrich überzeugt 

als junger, ungestümer Aufklärer. Bet-

tina Stucky fungiert neben Matthias 

Zschokke in der Rolle der Nanny Nü-

sperli als Erzählerin. Auch Ingrid Kai-

ser, Star der Matthias-Zschokke-Filme, 

legt als Königin Karoline einen um-

werfenden Auftritt hin – «Ich lese sie 

schon lange, leider ist es erst jetzt eine 

Sünde.» Collagenartig fügt Matthias 

Zschokke Zeitdokumente, Original-

quellen, gespielte und erzählte Se-

quenzen und dokumentarische Auf-

nahmen organisch zusammen. Komi-

sche und verfremdete Elemente beglei-

ten das Spiel der Schauspieler und 

stellen unser historisches Verständnis 

in Frage. Matthias und Adrian Zschok-

ke gelingt mit «Zschokke» eine ein-

fühlsame Dokufi ktion, die dazu ein-

lädt, die Vergangenheit neu zu entde-

cken; die unkonventionelle Dramatur-

gie und die pointierte Bildsprache 

öff nen den Raum für das Staunen über 

diesen Freigeist Heinrich Zschokke, 

der über eine scheinbar unerschöpfl i-

che Produktivität verfügte.

Bettina Gugger

«Zschokke» ist eine Koproduk-
tion von r-film und SRF. 
Kino Rex, 12. Dezember, 18.00 Uhr. 
Anschliessend Diskussion mit 
Matthias und Adrian Zschokke. 
Moderation: Lucas Gisi,
Schweizerisches Literaturarchiv.
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Rasmus Friedrich begeistert in der Rolle des jungen Heinrich Zschokke. Foto: zvg

Die kantonale Kulturförderung, Amt 

für Kultur, schreibt die Auslandssti-

pendien für die Aufenthalte 2025 in Pa-

ris und New York aus. Die Ausschrei-

bung richtet sich an professionelle Ber-

ner Kulturschaff ende jeden Alters mit 

überzeugendem Leistungsausweis aus 

den Sparten Design, Kunst, Fotografi e, 

Architektur, Literatur, Musik, Th eater 

und Tanz. Die Stipendien enthalten im 

Fall von Paris Wohn- und Arbeitsräume 

sowie einen Beitrag an die Lebenshal-

tungs- und Reisekosten, im Fall von 

New York Beiträge an die Wohn-, Le-

benshaltungs- und Reisekosten sowie 

eine dreimonatige Betreuung durch RU 

Residency Unlimited. (pd)

Elektronische Bewerbung bis
16. Februar 2024 unter:
kulturgesuche.be.ch 
Infos: kultur.bkd.be.ch

F Ö R D E R U N G

Filme von Matthias und Adrian 

Zschokke: «Edvige Scimitt» wurde 

1986 mit dem Kritikerpreis der Berli-

nale ausgezeichnet, 1988 folgte «Der 

Wilde Mann» und 1996 «Erhöhte 

Waldbrandgefahr». Die Filme sind 

Meisterwerke des surrealen Kinos, 

zeitlos, moralinfrei und sie berüh-

ren in der Tiefe. 

… von Matthias Zschokke war für 

den Schweizer Buchpreis nominiert. 

Darin beschreibt Zschokke eine Be-

gegnung eines erwachsenen Man-

nes mit einem Kind, das ihm wäh-

rend einer Zugfahrt anvertraut wird. 

Der Roman torpediert mit seiner

Komik die Erwartungshaltung des 

Lesers, der auf jegliche Art der Grenz-

überschreitung sensibilisiert ist. 

Rotpunktverlag, Zürich, 2023. 
ISBN 978 3 85869 977 0


